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Was macht Ihnen Sorgen?

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

im Laufe der letzten Interviews3 und Podcasts2, die ich 
bestrit ten habe, wurde ich wiederholt nach meiner Ein-
schätzung zur Lage der Zahnmedizin befragt. Ich musste 
nicht lange überlegen: Die größten Sorgen mache ich mir 
um den Nachwuchs. Was meine ich damit? Sicher nicht  
die viel zitierte Feminisierung unseres Berufs. Dieser Aspekt 
– davon bin ich überzeugt und habe nie ein Geheimnis  

eher helfen. Aber warum habe ich Sorge um den Nach-
wuchs? Was ist damit gemeint?
1. Nachwuchs in ländlichen Gebieten: Ich konnte es kaum 

fassen, dass es schon wieder 4 Jahre her ist, seit ich dazu 
an dieser Stelle etwas geschrieben habe1. Im März 2019 

ich bin mittendrin, Sie auch?“. Bereits damals war be-
kannt, dass die zahnärztliche Versorgung in ländlichen 
Regionen mittelfristig zum Problem werden würde. Heu-

-
zahnarztquote diskutieren. Und erst kürzlich habe ich 
mitbekommen, dass hier bei mir um die Ecke ein Land-
zahnarzt seine Praxis nach vielen erfolglosen Veräuße-
rungsversuchen nun verschenkt.

2. Nachwuchs an den Universitäten: Es ist ein bisschen wie 
bei Punkt 1. Im niedergelassenen Bereich sind 50 % der 
Kolleginnen und Kollegen 50+ und an der Universität ist 
die Zahl 50 auch irgendwie charakteristisch. Bei den letz-
ten Berufungsverfahren, die ich z. B. als Gutachter beglei-
tet habe, liegt die Zahl der Bewerber und Bewerberinnen 
auf Lehrstühle bei ca. 50 % des Standes der 2000er-Jah-
re, als ich mich im Bewerberfeld befand. Warum ist das 
so? Man könnte jetzt das abgedroschene Narrativ der 
„Work-Life-Balance-Generation“ bemühen, aber das ist 
nicht die Krux. Das eigentliche Problem habe ich vielfach 

ganze Reihe von Universitätszahnkliniken, die in der letz-
ten Dekade von den Hochschulen in Grund und Boden 

gespart wurden. Ich kann das gut beurteilen, nachdem 
ich knapp 7 Jahre lang 22 % weniger Personal zur Verfü-
gung hatte, das stattdessen in die Medizin umgeleitet 
wurde. Wie sollen da junge Menschen begeistert an For-
schung herangeführt werden, wenn sie sehen, wie ihr 
Chef jeden Tag jedem Cent an Forschungsmitteln hinter-
herrennt?

Wenn Sie jetzt sagen, „lass mich in Ruhe mit Deinen Luxus-
problemen, wir haben hier Budgetierung und Nachwuchs-
probleme auch bei ZFAs“, dann kann ich natürlich nicht 
widersprechen. Trotzdem danke fürs Lesen. Nachwuchs-
probleme hin, Budgetierung her – bei der Quintessenz 

-
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